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geb. 15.9.1925

in Werthenbach/Siegerland

1943 - 1945

Im Zweiten Weltkrieg als 

Fallschirmspringer

1945 - 1946

Ein Jahr in italienischer 

Kriegsgefangenschaft

1946 - 1947

Beendigung der Schule, 

Abitur

1948 - 1954

Studium der Mathematik sowie theoretische und angewandte Physik

Vater Dorfschullehrer:

...mit fünf Jahren Buch über 

Ägypten und Mexiko aus 

dem Regal genommen:

„da will ich auch mal hin“

Als Soldat lernte er die neueste 

Funktechnik kennen

Brief eines damaligen  

Mitgefangenen:

„Ich werde nie vergessen wie 
Du damals Deine Essrationen 
gesammelt hast, um uns zu 
Deinem Geburtstag dort 
einen Kuchen zu backen“.

In Kontakt mit Napalbombe,

Haut verbrannt, seitdem

starke Schuppenfl echte

Ab 1949 

stark wachsendes Interesse 

an der Radiästhesie, durch 

den Direktor des Instituts 

für theoretische Physik, 

Prof. Kratzer angeregt, 

sowie enge Freundschaft 

zum alten Rutenmeister 

Albert Heine 

Viele experimentelle 

Untersuchungen:

 Rute/ Mensch = 

 Sender / Empfänger

 Frequenz

 Polarisiation

 Intensität

 Verkürzungsfaktor

 Blind- und      

 Doppelblindversuche

 Fachschaft deutscher Rutengänger

 Standardisierte Versuchsanordnungen

 Gruppenversuche

 Begehungsregeln

 Literaturstudien

1963 - 1968

Forschungsauftrag im Bereich Mikro-

physik des Bundesministeriums

des Inneren.

1961

Mitbegründer des Forschungskreises

Geobiologie (Bronnbacher Kreis)

1955 - 1963

Beratender Physiker

1954

Erste Veröffentlichung in der 

Zeitschrift „Naturwissenschaften“ 

abgelehnt

Entwickelt einen Geigerzähler für 

Graetz Elektronik

Entwickelt Kapillarelektrometer

ab 1978

Eigene Seminare, Vorträge und 

Reisen. Weitet sein Spektrum immer 

weiter aus. 

Lieblingsspruch: „Fühl mal“ - Auf Stoffe, Glasuren, Lebensmittel, Kneipen und vieles andere mehr anzuwenden. Nachts: lesend, lesend, lesend.

1967- 1978

Ingenieurbüro für Verfahrens- und 

Mikrotechnik

Zwischen 1951 - 1963  Entwicklung  der Lecherantenne

„Erfolg umwerfend. Wie eine Lawine, 
ganz ohne Reklame“.

1980

1. Int. Symposium über angewandte 

Radiästhesie in Elmau

Ab 1980 

gibt er die Zeitschrift ATR Zeitschrift 

und Archiv für angewandte und 

theoretische Radiästhesie heraus.

1981

AG unkonventionelle Methoden 

der Krebsbekämpfung unter Feder-

führung des Bundesministeriums für 

Jugend, Familie und Gesundheit.

ab ca. 1970  Seminare und Lehrtätigkeit für den Forschungskreis sowie für Imago Mundi, Österreich ???

1986

Forschungsvorhaben „Erdstrahlen und 

Krebs mit 400 000 DM an Uni und 

TH München genehmigt.

1987

2. Int. Symposium Radiästhesie 

- Physik - Naturwissenschaft in 

Innsbruck.

1992

3. Int. Symposium Radiästhesie 

- Physik - Naturwissenschaft in 

Veitshöchheim.

30.6.2001

Reinhard Schneider stirbt während 

eines Einführungsseminars neben der 

Quelle der Kapelle Liebfrauenbrunn in 

Werbach.

Reinhard Schneider
Physiker, Mathematiker, Radiästhet und Mensch

 1925 bis 2001
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1. Reinhard Schneider – die Physikalische Radiästhesie - Leben und Werk 

„Radiästhesie heißt Strahlen fühlen, nicht Strahlen denken“ 
(Reinhard Schneider, Leitfaden 2, S. 90)

Das Lebenswerk des Physikers und Mathematikers Reinhard Schneider galt der physikalischen 
Nachweisbarkeit der Radiästhesie. Vor ihm konnten radiästhetische Phänomene weder eindeutig 
physikalisch defi niert noch meßtechnisch interpretiert bzw. nachgewiesen werden. In einer Zeit 
der Verwissenschaftlichung aller Lebensphänomene und der Ausgrenzung aller naturwissenschaft-
lichen Randbereiche gelang es ihm durch seinen primär antennentechnischen Ansatz, die Existenz 
der Radiästhesie zu sichern und auf eine neue, erweiterte Basis zu stellen.
Die Arbeit Reinhard Schneiders liefert uns heute die Grundlagen für „reproduzierbare, intersub-
jektive Messungen zur genauen Charakterisierung und Differenzierung radiästhetischer Phäno-
mene“. 

Er gilt heute als ein Gründervater der modernen Radiästhesie. Mehr: Sein Leben galt der Radi-
ästhesie. Einen „40-jährigen Kampf“, so beschreibt seine Frau Christa Schneider die Tätigkeit 
seiner langen frühen Jahre ab 1949. Beginnend mit seiner Diplomarbeit (Methoden zur Messung 
der natürlichen elektromagnetischen Strahlung im Radiofrequenzbereich) und frühesten Kontak-
ten mit führenden Rutenmeistern begann das einzigartige, nie endende Engagement der Person 
Reinhard Schneider. Vom heimischen Wohnzimmer aus gegen die vielen Vorurteile der damaligen 
Zeit. Sein Wissensdurst war enorm. Tagsüber als beratender Physiker tätig, wälzte er Nacht für 
Nacht Buch um Buch. Sammelte ganze Bibliotheken zum weiten Themenfeld. Tüftelte, forschte 
und kombinierte ... gegessen wurde mal vom einen, mal vom anderen Bücherstapel.
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Reinhard Schneider war bekannt für seinen Mut (als ehemaliger Fallschirmfl ieger), was sich in sei-
ner fachlichen Konsequenz - gerade im meist kritischen Wissenschaftsumfeld - aber auch in sei-
ner wissenschaftlichen Strenge widerspiegelte. Trotz des starken Gegenwindes hat er seine Sache 
nie aufgegeben ... jedem Rückschlag folgte ein: „ich habe eine Idee“ – und seine Augen strahlten 
auf unnachahmliche Weise. Bekannt – und geliebt wurde er vor allem für sein unerschütterliches 
Vertrauen – die Menschen, Kollegen, Schüler an seiner Seite hat er immer ermutigt sich etwas 
zuzutrauen, voranzuschreiten, auch den eigenen Ängsten zu begegnen und sie zu überwinden. 

Physik und Mathematik, Formeln, Berechnungen und Diagramme, standardisierte Versuchsanord-
nungen und strenge Begehungsregeln waren seine Ausdrucksweisen und dennoch war es eines 
seiner Leitmotive – frei nach dem Künstler Paul Klee - das Unsichtbare sichtbar zu machen. Ihm 
war es die Wünschelrute, die das Unsichtbare „sichtbar“ macht, er ein Physiker, der das „Un-
sichtbare“ erklärbar macht. Und dennoch stand hinter dem Physiker und Mathematiker Reinhard 
Schneider: ein Mann auf der Suche nach der Mystik in der Physik. Der Metaphysik.
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2. Eine kurze Geschichte der Radiästhesie 

„Die Verwendung des magischen Reis – der Wünschelrute – zum Aufsuchen von Bodenschätzen 
und unterirdischem Wasser, aber auch Anwendungen für heilige und religiöse Zwecke-  ist älter 
als die schriftliche Überlieferung reicht. Dass es sich dabei um eine nicht alltägliche Kunst han-
delte, bezeugen schon die Ausdrücke Virgula Divina, Virgula Mercurialis, Virgula Metalloscoica, 
magisches Reis, Baguette divinatoire, Divining Rod.“

(aus: Reinhard Schneider, Leitfaden 1, S. 1)

„Schon vor 2000 Jahren „werden merkwürdige biologische und medizinische Phänomene überlie-
fert, z.B. das Orakel von Delphi = Sitz der Phytia – Auswirkungen von „Dämpfen“ und „Dünsten“ 
der heiligen Quelle. In den Tempeln des Asklepios unterziehen sich Kranke an besonderen Orten 
einem „Heilschlaf“. (...) Aus ägyptischen Papyrii, babylonischen Keilschriften, sowie alten chine-
sischen Texten kann man magische Gebräuche und Vorschriften entnehmen, die mit besonderen 
Geräten an besondere Orte und Plätze gebunden sind“  
   

(aus: Reinhard Schneider, Leitfaden 2, S. 171)
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Gerade aus der älteren Literatur zur Radiästhesie läßt sich entnehmen, dass in Europa zum Ru-
tenphänomen schon vor dem Jahre 1500 bekannt war:

1. Die Verwendung von verschiedenen Rutenformen aus verschiedenen Holzarten, aber 
 auch schon von Gabelruten aus Metallen z.B. Gold, Stahl, Kupfer und Bronze.
2. Zur Suche von speziellen Erzen, aber auch von Wasser wurden Gabelruten mit unterschied-
 licher Schenkellänge, je nach Metall benutzt.
3. Der Einsatz von sog. Testobjekten, (...) die auf oder in der Wünschelrute oder dem Pendel 
 angebracht wurden.
4. Für besondere Zwecke war eine Art „magnetisierte“ Winkel-Rute im Gebrauch.
5. Der gute Bergbau-Rutengänger konnte unterscheiden ob die Rute ihm auf taube Gänge, 
 hohle Klüfte oder einen echten Erzgang schlug“.
6. Sogenannte „Gangverwerfungen“ konnten festgestellt werden.
7. Die heute als Netzsysteme bekannten Erscheinungen waren bekannt und wirkten störend 
 auf die Festlegung von Wasseradern und Erzgängen ein.
8. Verschiedene Methoden der Tiefen- und Mengenbestimmung, wie sie auch heute noch 
 benutzt werden.
9. Ebenfalls waren verschiedene, heute als mentale Methoden bekannte Verfahren, u.a. die 
 sog. Zählrute bekannt.

„Das Wissen um diese Künste wurde wohl schon seit altersher geheimgehalten, und von den Mei-
stern nur an ausgesuchte Schüler weitergegeben, wie es oft bei Dingen geschah, die einer wissen-
schaftlichen Erklärung nicht zugänglich waren (...).“

Fast alle diese Methoden gerieten im 18. und 19. Jahrhundert in Vergessenheit. Ein Teil von ihnen 
wurde zum Anfang dieses Jahrhunderts wiederentdeckt, andere erst in den letzten Jahrzehnten.

„Im 20.Jhdt. – Zeitalter sehr fortgeschrittener Wissenschaft und Technik – erhebt sich naturge-
mäß die Frage nach der tatsächlichen Existenz des Phänomens – und wenn ja – warum keine prak-
tischen und meßtechnischen Zugriffsmöglichkeiten bestehen.“ 

(aus: Reinhard Schneider, Leitfaden 1, S. 1, 2)
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3. Physikalische Erklärungsversuche für eine merkwürdige Beobachtung
  - Die 50er und 60er Jahre
 
Ob als Student oder später dann als Physiker, die Fragen, welche die Radiästhesie im Kontext 
der naturwissenschaftlich-physikalischen Nachweisbarkeit aufwirft, lassen ihn nicht mehr los. 
Tagsügber Geigerzähler und Kapillarelektrometer entwickelnd, trägt er abends weitere Grundlagen 
für sein Werk zusammen.

„Hier ein Rückblick darauf, wie versucht wurde, eine in das jeweilige „naturwissenschaftliche“ 
Weltbild passende Erklärung für das „Wünschelrutenphänomen“ zu fi nden.“ 

(Recherche: Reinhard Schneider) 

· Schon bei Vallemont (1700) fi ndet sich die Bemerkung, daß „Ausdünstungen“, „Dämpfe“ 
 die aufsteigen als „Agens“ des Rutenausschlages zu vermuten seien.
· 80 Jahre später, der Begriff „Elektrizität“ (Galvani, Volta) war gerade geprägt worden, spricht 
 Thouvenel von „unterirdischer“ Elektrometrie, Amoretti von „unterirdischen“ Elektromotoren 
 (Motor = Beweger)
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· Im 19. Jahrhundert führt v. Reichenbach den Begriff „Od“ (entspricht dem „Pneuma“ des 
 Altertums) als Agens ein.
· Um 1900, die Radioaktivität war von Bequerell und dem Ehepaar Curie (beide waren 
 „Pendler“) entdeckt worden, wird eine Erklärung auf der Basis „Radioaktivität“ versucht.
· Wenige Jahre später fi nden sich Erklärungsversuche (Haschek, Herzfeld) auf dem Boden der 
 „Feldtheorie“ (elektrostatisch).
· Schon 1888 fi ndet sich bei Korschelt ein Interpretationsversuch auf der Basis Hertz’scher 
 Wellen.
· Ab 1924-1925 fi nden sich bei Wendler und Lakhowsky die ersten Andeutungen von 
 Erklärungsversuchen auf der Basis elektromagnetischer Wellen im mm, cm, dm-Bereich. Es 
 werden Ansätze gemacht, die Beobachtungen auf Refl exion, Brechung und Beugung zurück
 führen sollen, doch sind zahlenmäßige Rechnungen sehr widersprüchlich.
· Ab 1930 – 1935 schreiben Wimmer, Wüst, Dobler, Henrich über ähnliche Versuche. Doch 
 sind diese Interpretationen lückenhaft und mit Widersprüchen behaftet. Parallel laufend 
 werden dazu Erklärungen angeboten:

• „harte durchdringende Strahlung“ (Cody ab 1934)
• „elektrostatische Felder“ (Lehmann 1932, de Vita)
• „magnetostatische Felder“ (Dauner, Wendler, Wüst)
• „Radioaktive Strahlung“ (Ambronn, Stehle-Futterknecht, Wüst, Stängle, Hartmann 1980)
• verschiedenste Strahlungseinfl üsse“ ab 1950 (Wüst, Hartmann, König, Harvalik).

„Dieses ist auch heute noch (1982 Anm. d. Verf.) der Stand der wissenschaftlichen Diskussion. 
Der Autor muß besonders hierauf hinweisen, da die von ihm seit 1954 vorgetragenen eigenen Ver-
suche wenig beachtet worden sind.“

(aus: R. Schneider, Leitfaden 2, S. 40- 41)
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4. Die Wünschelrute als Antenne 

„Eine Antenne ist die notwendige Vorraussetzung, um elektromagnetische Wellen in den Raum 
auszusenden, aber auch zu empfangen.“ 

(Eine Grundregel der Antennenphysik, Leitfaden 2, S 49)

Es ist sinnvoll, eine Wünschelrute als Antenne aufzufassen (...) und dabei wird es sich zeigen, 
dass eine ganze Reihe von Eigenschaften, die man an einem Rutengänger beobachten kann, durch 
Schlußfolgerungen aus der Antennentheorie erklärt werden können.

1. Das Empfangssystem Mensch spricht auf Wellenlängen von mind. 0,5cm bis über 10m an.
2. Das Empfangssystem ist durch eine geeignete Antenne (u.a. V-Dipol, Pendel, Lecher-Antenne 
usw.), deren Abmessungen zweckentsprechend gewählt sind, abzustimmen.
3. Das Empfangssystem besitzt eine extrem hohe Empfi ndlichkeit.
4. Das Empfangssystem: Wünschelrute-Mensch läßt sich bei geeigneten Vorraussetzungen wie ein 
technischer Empfänger einsetzen. Es lassen sich damit auch durchaus Aussagen zu den Begriffen 
Antennenempfangscharakteristik, Arbeitswellenlänge, Intensität und Polarisation nach den, in der 
elektromagnetischen Meßtechnik üblichen Arbeitsmethoden gewinnen (aus Leitfaden 2, 49ff und 
ATR 3, S. 14-15)
Da diese Versuche durchaus reproduzierbar sind, dienen sie der Antennenphysik als Bestätigung 
der echten Antennenfunktion einer geeigneten „gabelförmigen Wünschelrute“ (ATR 3, S. 13)

Wünschelrute + Mensch = Antenne + Empfänger
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Die Weiterentwicklung dieser Erkenntnisse führte Reinhard Schneider zu Überlegungen über bi-
ologische Antennen wie z.B. die Fühler von Insekten oder auch Blätter und Nadeln – mit ihren 
spezifi schen „Antennenlängen“: 

„Betrachtet man z.B. einen Baum, fällt ebenfalls folgendes auf: In Abbildung ist ein Buchenblatt 
dargestellt. Es hat einen annähernd elliptischen Grundriß, die große Achse ersteckt sich über ca. 
9 cm, die kleine über etwa 6 cm. Die Gesamtfl äche beträgt etwa 25qcm. (...) Es weist auf der 
Unterseite eine ausgeprägte Trägerstruktur auf, bestehend aus einer Hauptblattader und fi ederar-
tigen Seitenstrukturen. Diese Seitenstrukturen sind wie eine logarithmisch periodische V-Anten-
nen-Struktur angeordnet. Als Antenne zieht dieses Blatt aus der Umgebungsstrahlung eine Emp-
fangsleistung, die der 50-fachen realen Blattfl äche entspricht.“

Reinhard Schneider ist der erste, der auf den Zusammenhang von Sendetechnik und Waldsterben 
hinweist.
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5. Die 5 Finger Regel. Frequenz, Intensität & Polarisation
 oder auch: Versuche, Versuche, Versuche
 

„An den Anfang dieser Betrachtungen möchte ich ein Erlebnis aus dem Jahre 1951 stellen. Durch 
A. Heine (alter Rutenmeister & guter Freund, Anm. d. V., siehe obenstehendes Bild) waren mir 
zahlreiche Hinweise gegeben worden, dass Wasser nicht gleich Wasser wäre. (...) Bei einem Spa-
ziergang in der Osterferien 1951 kam ich zum sogenannten „Steinsbörnchen“, auch Einhards-
brünnlein genannt, über dessen Entstehung alte Sagen existieren. 
Am Brünnlein angekommen stellte ich den Wasserzulauf fest (...) und stellte zu meinem Erstau-
nen fest, dass sich das Wasser im Uhrzeigersinn drehte, was ich bisher bei keiner Wasserader ge-
funden hatte. (...) Rechtsdrehende Zonen hatten schon damals „gute“, biologisch fördernde Ei-
genschaften, sie passten aber überhaupt nicht in unser damaliges physikalisches „Weltbild“. (...) 
Zahlreiche subjektive „Blindversuche“ in edlem Wettstreit durchgeführt, bestätigten aber immer 
wieder das Phänomen“. 

(aus: Reinhard Schneider, Leitfaden 2, 120-121)
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Wesentlich für die naturwissenschaftliche Nachweisbarkeit sind standardisierte, bzw. normierte 
Versuchsanordnungen. Hieraus ergeben sich eindeutige Arbeits – und Begehungstechniken in Ver-
bindung mit gewissen Haltungsvorschriften, die „die Grundlage jeder sauberen radiästhetischen 
Arbeit“ bilden. 

„Um Feststellungen wie: „Wasserader, rechtsdrehend von hoher Intensität“ zu treffen bedarf es 
nicht irgendwelcher „magischen“ Prozesse, sondern nur die Anwendung gewisser einfacher Re-
geln und Faustformeln. Liegen aber derartige, reproduzierbare, gesetzmäßige Vorschriften vor, die 
darüber hinaus physikalisch interpretiert werden können, ist es unsinnig, - wissenschaftlich gese-
hen-, von okkulten Praktiken zu sprechen. Für die Wissenschaft ist nur okkult = dunkel, verbor-
gen, was unerklärbar ist“. 

(aus: Reinhard Schneider, Leitfaden 2, S. 67 –68)

Regel 1:  Lege die Aufgabenstellung fest. Mit der Aufgabenstellung sind die Instrumente 
    und die daraus folgenden Einstellungen (Frequenzen) vorgeschrieben.
Regel 2:  Festlegung der Arbeits- und Begehungstechnik („Gerade-aus-Schritt“, 
    „Seitschritt“, „Scanning“, etc.) sowie des Zieles (z.B. Spektroide W.A.)
Regel 3:  Festlegung der „Einfallsrichtung“.
Regel 4:  Bestimmung der Intensität, bzw. Schüttung.
Regel 5:  Bestimmung der Polarisation.

(vgl. Reinhard Schneider, Leitfaden 2, S. 67 –68)
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6. Wellenlängen, Griffl ängen und die Abstimmtechnik 

Reinhard Schneider schuf die wissenschaftlichen Grundlagen für den damals revolutionären An-
satz des direkten Zusammenhangs zwischen den Wellenlängen elektromagnetischer Felder (spe-
ziell im Gighaherzbereich) und dem Rutenphänomen. Damit ermöglichte er für die praktische 
Radiästhesie die differenzierte Auffi ndung von Phänomenen mittels klar zuzuordnenden „Griffl än-
gen“ (Abgriffl änge auf der Rute durch die Hand). Gleichzeitig führte er die Radiästhesie weit über 
die Untersuchung geologischer (oder auch energetischer) Phänomene hinaus zu einer Art univer-
sellen System der Messbarkeit aller Schwingungsphänomene (von Formen, Farben, Materialien, 
etc.) durch das „biologische System Mensch“. Es entstand über die Methode der „Oktavierung“ 
(Halbierung oder Verdoppelung einer Wellenlänge unter Beibehaltung grundsätzlicher qualitativer 
Eigenschaften – wie in der Akustik) so ein eigenständiges radiästhetisches Analogie- oder Harmo-
niesystem.
Dass die durch die Rute gefundenen Phänomene oftmals in ihrer Charakteristik nicht dem dama-
ligen physikalischen Weltbild entsprachen führte ihn immer wieder zur Bildung neuer Theorien 
über grundsätzliche Strahlungseigenschaften.

„Schon 1950 war ich von A. Heine darauf hingewiesen worden, dass man mit einer sog. „rotie-
renden Rute“, bei der sich bei der Rotation langsam die „Schenkellänge“ verändert, sozusagen 
„Stoffe“ kennzeichnen könne. 
Da ich alle Methoden von A. Heine sorgfältig nachahmte, war es mir bald klar, nach Überprüfung 
von Erz-Proben, Solequellen aber auch anderer „Teststoffe“ wie z.B. Ameisensäure, Petroleum, 
Spiritus (...), dass hierbei typische „Rutenlängen“ resultierten. Rutenlängen waren aber damals 
für mich Antennenlängen und somit verkappte Wellenlängen. 
Sie passten zwar nicht in mein damaliges physikalisches Weltbild, aber ließen sich tabellieren 
und im „Blindversuch“ reproduzieren.“

(aus: Reinhard Schneider, Leitfaden 2, S. 127)
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„Hieraus entwickelte sich die sog. „Abstimmtechnik“ mittels derer die in einer Strahlungsquelle/
Reaktionsgebiet vorkommenden, verschiedenen Griffl ängen = Antennenlängen bestimmt werden 
können. Mit Hilfe des entsprechenden, sich aus dem Arbeitswerkzeug ergebenden „Verkürzungs-
faktors“ werden diese Werte in Wellenlängen umgerechnet.“

(aus: Reinhard Schneider, ATR 3, 44-45)
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7. Die Lecher-Antenne 

Dem Antennenphysiker Reinhard Schneider war schon sehr früh die traditionelle Wünschelrute 
ein zu unpräzises Instrument. Gerade die Trennbarkeit einzelner Wellenlängen – die durch die 
Nähe einzelner Frequenzen zueinander im Zuge der Zunahme immer weiterer Zuordnungen (von 
Phänomenen zu Griffl ängen) notwendig wurde - drängte ihn zur Schaffung eines eigenen, zuver-
lässigen Meß-Systems. Die Weiterentwicklung seiner Erkenntnisse führten Reinhard Schneider 
deshalb schon ab Mitte der 50er Jahre zu Erstentwicklungen der Lecher-Antenne. Dieses System 
zur Feinmessung ist ein mit Handgriffen versehenes Parallelleitersystem, das schon von Heinrich 
Hertz zur Bestimmung der Länge elektromagnetischer Wellen benutzt, und zu Ehren des österrei-
chischen Physikers Ernst Lecher als Lecherleitung bezeichnet wurde. 

„Mittels dieser Abstimmtechnik lassen sich kennzeichnende Resonanzwellenlängen bestimmter 
Stoffe und radiästhetischer Phänomene differenziert ermitteln. Werden diese Stoffe in genormte 
Ampullen gebracht, so läßt sich diese so an der Lecher-Antenne befestigen, dass sie den Quer-
streifen der Platine berührt. Wird die Lecher-Antenne nun auf die Resonanzwellenlänge genau 
abgestimmt, so wird durch die Resonanzwechselwirkung der Moleküle die Resonanzgüte der Le-
cher-Antenne mehr als verzehnfacht.“

(Reinhard Schneider, ATR 3, 46-47)

Ab den 70ger Jahren wurde die Lecher-Antenne mit immer weiteren Details ausgestattet (Wende-
schieber, Yin-Yang-Schieber, Abschwächer, neue Versionen mit Überlänge, etc.), von den 80ger 
Jahren an versuchte Reinhard Schneider, die Lecher-Antenne grundsätzlich besser handhabbar zu 
machen (Integrierte Finger-Abstimm-Mechanik), mit elektronischen Modulen zu versehen (bzw. 
grundsätzlich als elektronisches Gerät neu zu konzipieren) und auch noch trennschärfer zu kon-
struieren, was aber nie in die Serienproduktion gehen sollte, da vieles im Experimentierstadium 
stehen blieb oder sich dem strengen Wissenschaftler nicht als funktionstauglich erwies.



axis mundi axis mundi AKADEMIEAKADEMIE

SCHWINGUNGSWELTEN – Internationaler Radiästhesie - Kongress – Gesunde Standorte, Vitale Lebensräume

Kongress - Showroom 1Kongress - Showroom 1

8. Der Kreis weitet sich...
 Reinhard Schneider - Der Forscher / Reinhard Schneider – der Seminarleiter

Ab 1970 wurde immer deutlicher: der Ansatz der Physikalischen Radiästhesie bietet den unter-
schiedlichsten Fachbereichen enormes und innovatives Erkenntnispotential, so dass sich die In-
teressens- und Arbeitsgebiete Reinhard Schneiders, aber auch die seiner Zuhörer immer weiter 
ausdehnen. Ob nun als Wissenschaftler, Kongressorganisator oder als Seminarleiter, bezeichnend 
waren seine weitgeistigen, interdisziplinären Verknüpfungen zwischen stringenter naturwissen-
schaftlicher Forschung, radiästhetischer Deutung und visionärer Schau.

Die Zeitgenossen

• 1961 Gründungsmitglied Forschungskreis für Geobiologie/Bronnbacher Kreis zusammen 
 mit Dr. Hartmann.

• Ab ca. 1970 übernimmt er dort die Ausbildung der Rutengänger, Lehrtätigkeit auch für 
 Imago Mundi, Österreich.

• Ab 1978 bietet Reinhard Schneider eigene Seminare und Reisen mit „lawinenartigen“ 
 Zuspruch und Erfolg an.

• Ab 1980 gibt er die Zeitschrift ATR Zeitschrift und Archiv für angewandte und theoretische
 Radiästhesie heraus.

• 1980 1. Internationales Symposium in Elmau, veranstaltet vom Bronnbacher Kreis - 
 Radiästhesie, Forschungen, wissenschaftliche Diskussion.

• 1981. AG unkonventionelle Methoden der Krebsbekämpfung, unter Federführung des 
 Bundesministeriums für Jugend, Familie und Gesundheit.

(von links nach rechts: Reinhard Schneider, Dr. P. Schweizer, Prof. Dr. Dr. Andreas Resch, Dr. med. Ernst Hartmann, 
Candi / Prof. Dr. P. Cunibert Leo Mohlberg, Prof. Dr.-Ing. Herbert L. König, Prof. Dr. Rudolf Haase, Theo Ott, Dr. Hans 
Jenny, Anton Benker.)
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• 1981-82 Nachuntersuchungen und Überprüfungen der „Krebshäuser“ in Vilsbiburg und 
 Mattsee (nach Fr. v. Pohl sowie H. Danner und Dr. Mannelicher) zur wissenschaftlichen 
 Bestätigung der subjektiven Radiästhesie. Trefferquote im Blindversuch 75-90% (!).

• 1986 Forschungsvorhaben „Erdstrahlen und Krebs“ aus AG im Bronnbacher Kreis: mit 
 400.000 DM an Uni und TH München genehmigt „Errichtung und Betrieb von 
 Testanordnungen mit künstlichen und variablen Feldern zum Studium in biologischen 
 Makrosystemen“, sehr kontrovers bundesweit diskutiert ...

• 1987 2. Int. Symposium in Innsbruck, Infos über Leistungs- und Forschungsstand der 
 Radiästhesie, Leitung: R. Schneider & Bronnbacher Kreis.

• 1992 3. Int. Symposium Veitshöchheim

• Ab 1992 weiterhin stete Lehr- und Ausbildungstätigkeit

• 30.6. 2001 stirbt Reinhard Schneider während eines Einführungsseminars neben der 
 Quelle der Kapelle Liebfrauenbrunn in Werbach.
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9. Reinhard Schneider – Physiker, Magier, Mystiker 

Zeitlebens war Reinhard Schneider beseelt von der Suche nach originären Quellen der radiästhe-
tischen sowie geomantischen Künste und ihres Umfeldes, sei es in der traditionellen magischen, 
mystischen oder geomantischen Literatur oder an den Orten ihrer Anwendung selbst. Zahlreiche 
Forschungs-Reisen führten ihn nach Griechenland, Italien, Schweiz, Ägypten, Malta, Türkei, Sizi-
lien, Irland, Palestina, Mexiko, Guatemala, Indonesien, Nepal und Tibet.

Über seine metaphysischen Interessen hat Reinhard Schneider nie publiziert; er hat sie in seiner 
Weise direkt an seine Schüler und Kursteilnehmer weitergeleitet. Deshalb hier einzelne Zitate von 
und über ihn:

„Der Physikus war der Magier. Die heute Physik leitet sich direkt von der Magie ab, wie die Che-
mie aus der Alchemie.“

„Da will ich mal hin !“ - Mit 5 Jahren schon griff er in seines Vaters Bücherschrank zu Büchern 
über Ägypten und Mexiko und entschied über seine zukünftigen Reiseziele. 

„Ein Foto trug er immer bei sich (Foto Ägypter), so wie ihn ein ägyptisches Ankh-Zeichen immer 
auf Reisen begleitete.“ (Christa Schneider)
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„Fühl mal“ ... war in seinem Alltag oft zu hören – ob nun Stoffe, Glasuren, Lebensmittel, Heilige 
Orte oder auch Kneipen. Er spürte unermüdlich und erklärt es dann der Welt als Physiker.

„Es kränkt ihn fachlich und menschlich sehr, dass andere seine Früchte ernten.“

„Eine ganz junge, alte Seele“

„Er lebte für die Radiästhesie – es gab in all den Jahren nicht eine Reise, nicht einen Urlaub ohne 
Wünschelrute.“ (Christa Schneider)

Konzept und Text: Dasi Grohmann, Kulturwissenschaftlerin
Gestaltung und redaktionelle Überarbeitung: Hans – Jörg Müller

Unser spezieller Dank gilt an dieser Stelle Frau Christa Schneider für ihre freundliche Unter-
stützung und Bereitstellung von Original-Objekten aus dem Schaffenskreis Reinhard Schneiders. 
Durch ihren steten Rückhalt und Einsatz für ihren Mann ist das Lebenswerk Reinhard Schneiders 
in dieser Form wohl erst möglich geworden ist.






